
Reichert, Margarete 

10. Mai 1886 Metz    29. Juli 1954 Montabaur 

Lehrerin, Kreisjugendpflegerin  

Margarete Reichert, genannt Gretchen, wurde am 10. Mai 1886 als Tochter des 
Oberpostassistenten Valentin Reichert und dessen Ehefrau Anna Magdalena geb. Schott in 
Metz – damals Deutsches Reich – geboren. Sie hatte zwei jüngere Geschwister: Joseph, 
geboren am 14. Dezember 1887 in Metz und → Bertha Middelhauve geb. Reichert, geboren 
am 9. Juni 1893 in Montabaur. 

Margarete besuchte zunächst das Pensionat St. Chrétienne in Metz. Der Vater wurde 1893 
nach Montabaur versetzt. Hier besuchte Margarete die Volksschule und die Selekta bzw. 
Höhere Töchterschule. Ostern 1903 wurde sie in den Lehrerinnenkursus in Montabaur 
aufgenommen und im Jahre 1906 aus demselben entlassen. Es war der letzte 
Lehrerinnenkurs an dieser Einrichtung. 

       

Margarete wurde als Lehrerin an die Volksschule in Elgendorf berufen und wirkte dort 22 Jahre.  
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   Schulchronik Elgendorf, Schuljahr 1906/07. 
 

 
Schulchronik Montabaur 1928.  

Von Ostern 1909 bis Herbst 1911 wurde sie von der Regierung freigestellt und unterrichtete in 
dieser Zeit an dem Oberlyzeum der Ursulinen in Frankfurt a. M. Am 28. Oktober 1911 unterzog 
sie sich vor der staatl. Prüfungskommission in Münster der Prüfung für mittlere und höhere 
Mädchenschule. 1919 bis 1921 versah sie eine Lehreinnenstelle an der gehobenen 
Mädchenschule in Montabaur. 1925 wurde ihr das Amt der Kreisjugendpflegerin für den 
Unterwesterwaldkreis übertragen. 
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Im Jahre 1920 hielt sie als erste Frau einen Vortrag im Volksverein. Das Kreisblatt berichtete 
ausführlich: 
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Am 1. April 1928 wurde sie an die Volksschule in Montabaur versetzt, wo sie bis zum Jahre 
1951 wirkte. 

 
Schulchronik Montabaur 1951. 

Am 31. Mai 1951 wurde die Lehrerin Fräulein Margareta Reichert wegen Erreichung der 
Altersgrenze in den Ruhestand versetzt (s. Chronik des Schuljahres 1928/29). Von 1928 – 
1951 war sie an der Volksschule Montabaur tätig. Ihr reiches Wissen, ihr pädagogisches 
Geschick und ihre Liebe zu den Kindern machte sie zu einer tüchtigen Lehrerin, zu der die 
Kinder mit Liebe und Verehrung, die Eltern mit Achtung und Vertrauen emporsahen. Im 
Lehrerkollegium wurde ihre ausgleichende Art geschätzt. Sie war Mitglied der 
Schuldeputation, Mitglied der Prüfungskommission für die 2. Lehrerprüfung, Fachberaterin für 
Handarbeit, Jugendschöffe und Beraterin zahlreicher Junglehrerinnen, allen aber das Vorbild 
einer sehr christlichen Lehrpersönlichkeit. Ihr Ausscheiden reißt eine schmerzliche Lücke. Am 
31. Mai 1951 fand in dem Schulsaal, in dem sie zuletzt unterrichtete, die Abschiedsfeier statt. 
In dem reich mit Blumen geschmückten Saal hatten sich die Vertreter der 
Schulaufsichtsbehörde, der Stadt, der Schuldeputation, das Lehrerkollegium, die Kinder der 
Klasse VI a, Frl. Reicherts Klasse, und die VII b zur Abschiedsstunde zusammengefunden. 
Wegen der begrenzte Räumlichkeit konnten leider nicht alle Kinder anwesend sein. Doch 
hatten die meisten Kinder an dem Gottesdienst vorher teilgenommen, in dem Herr Stadtpfarrer 
→ Breidling das Wirken der Lehrerin Reichert mit dem der Gründerin des Ursulinenordens 
verglich. In der Abschiedsfeier in der Schule würdigte Rektor → Kespe, Schulrat → Vogt und 
Bürgermeister → Kraulich die Verdienste der scheidenden Lehrerin. Lieder und sinngemäße 
Geschenke der Kinder gaben der Feier einen würdigen Inhalt und Rahmen. Die Geschenke, 
die von den Kindern der Klasse VI a, dem Lehrerkollegium und der Stadt Montabaur überreicht 
wurden, waren der Ausdruck, der Liebe, der Verehrung und Dankbarkeit. Möge Gott, dem Frl. 
Reichert auch in ihrer Tätigkeit als Lehrerin und Erzieherin stets zu dienen bemüht war, ihr ihre 
Arbeit an der Jugend durch einen langen, gesegneten Ruhestand in Rüstigkeit des Leibes und 
des Geistes lohnen! 

Ein würdiger Abschied für eine erfolgreiche und beliebte Pädagogin, die 45 Jahre segensreich 
wirkte. Das dokumentiert auch die Berichterstattung in der Westerwälder Zeitung. 
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Margarete Reichert ist die ältere Schwester von → Bertha Middelhauve geb. Reichert. 
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